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ift, fonbern nur ein Vcleg mefer/ baß unfer Sa*
paüeriefattef ben Vebürfniffcn unferer Äapaüerie
niefet entfpriefet unb bafeer notbmenbig eine SRcform

feier eintreten foüte. ©iefer ©egenftanb öerbient
aüe Slufmerffamfeit/ benn eö fann niefet gleicbgüf-
tig fein, ob naefe 14 Sagen Äampagnebienft ein

guter ©rittet unferer SReiter ju guße gefet ober

niefet; gerabe weit unfere Äa»atlerie numerifefe
fefewaefe ift, barf nichtö untertaffen werben/ wai
ifer bie größtmögtiefefte Voüftänbigfeit fiebert, ©ö
wirb bei unö fcfewcrlicfe je bie gleicfee Sorgfalt in
ber Vferbewartung erreicht werben, wie bellen
Äa»aüerien ftefeenfeer £eere, lie ftefe auö eigent.
fiefeen SReitcr»ötfern refrutiren; bagegen fann Ue
Vfcrbeauörüftung gewiß eben fo forgfättig, eben fo
jweefmäßig unb eben fo bem Äörperbau beö Vfer-
beö entfpreebenb, hergefteüt werben, wie bort. Tai
fmb gragen oon feöcfefter Vebeutung unb nur ein
Sngnorant wirb fte alt unbebeutenbe ©etaitbinge
befeanbetn.

©erne featten wir auch ein SBort über bie ©ui-
ben gebort/ eö waren boch jwei Äompagnicn bort
unb an ©rfaferungen unb Veobacfetungen feat eö

gewiß auefe niefet gefehlt, ©ie ©uiben feaben eine

fefer wiefetige Slufgabe in jweiertei Vejiefeungen;
einerfeitö foüen fte bem ©eneralftab bienen/
anbererfeitö will man bie taftifebe ©infeciten ber Sa*
vaüetie ooüjäfetig erhalten/ inbem man ben ©uiben
ben gefammten Orbonnanjbienft überbinbet. Offenbar

— um nur einö ju erwähnen — ift bie S)3ferbe.

auörüftung fowie bie ©guipirung beö SJRanneö bei
ben ©uiben ju fefewer. Tai wäre ein ©egenftanb/
über ben ficfe Vieleö fagen ließe; wir wünfdjen
nur/ lai ein ©uibenofftjier ficfe beffelben feemei.

ftere unb barüber etwai mittfecite.
Sum Scbluffe banfen wir bem Gerrit Äamera.

ben beftenö für feine SXRittfeeitungen im „Vunb";
wir baben in ifem einen benfenben unb ftrebfamen
Äa»aüerieofftjter fennen lernen/ bem wir lie Vitte
an'ö £erj legen möchten/ fünftig bie SJRititärjettung
niefet ju »ergeffen/ wenn er wieber jur geber greift;
benn fte wiü lai Organ ber fdjweijerifdjen Slrmee

fein, niefet lai einer einjelnen SBaffe; fic wiülk
Sntereffen "aüer SBaffen »ertreten unb wirb bafeer

jeweilen auefe fa»aüeriftifcfee gragen mit Vergnügen

in iferen Spalten befpreefeen.

f&on ben gelben bet Ärim.

(©efetuß.)
SBir feaben itt ben »orangegangenen Hummern in

flüchtiger Sfijje baö Seben mehrerer gefaüencr Of*
jiere gefcbilbert; wir wiffen ganj wofel/ lai Hefe
Umriffe — bie wit, nebenbei bemerft, ber Vajan-
court'fcfeen ©feronif entnommen feaben — faum ge.
nügen/ baö SBirf en unb SRingen fotefeer tapferer
SDlänner genügenb feeroorjufeeben/ eö war liei auch
nicht ber Swecf unferer SJRtttfeettnng/ fonbern wir
woüten mittelft biefeti biograpfeifcfeenSfijjcn jweiertei

©inge/ bie für bicÄriegötücfetigfeit ber franjöft*
fefeen Strtnee »on unenblidjem ©inftuß ftnb/ feeröor-

beben, einerfeitö bie burefefefenittfiefee Sugenb ber
feöfecren Vefefelfeabcr/ anbererfeitö ben ©inftuß ber
franjöftfcben Stöifitärfcfeulen auf bie Vitbung unb baö
Sloancement ber Offijiere.

SBaö Ue erfterc ©rfefeeinung anbetrifft/ fo maefeen

wir barauf aufmerffam/ lai aüe lie Scanner/ beren

gtorreicfeeö ©nbe wir aufgejeiefenet/ burefefefenitttiefe
fdjon mit bem 30. Sebenöjafer ipauptteute/ mit bem
4o. Staböofftjiere waren; ja lie SJfleferjabt ftefet eber

unter alö über biefen Safelen. Tai ift ein für ein
ftefeenbeö £eer äußerft günftigeö Sloancement unb
feält uugefäfer mit bem Sl»anccment in einer SJRilij-
armeeScferitt/ wo noefe gewöhntiefe bie Offijiere mit
bem 4o. Sebenöjafer aui lern Slftiofecere — bem Sluöjug

— auötreten unb iferen SRadjfolgern SJSlafc

maefeen. SBie ganj anberö fteüt ficfe baö Sloancement bti
beutfeben Slrmeen/ wo 4ojäferige Sieutenantö unb
60jäferige ipauptteute niefet gerabe jn ben Sluönabmen

gehören. SRun läßt eö ftch nidjt »erfennen/ lai
junge fubalterne Offtjiere einen ganj anberen Sm-
putö in eine Slrmee bringen, alö alte, »erroftete
iperren/ bie „um Verfe&ung bitten/ weil ibnen lai
Vier ju ftarf gefeopft ift"/ unb bie nur mitScbrecfen
an eine wirfltcfee friegerifefee Verwenbung benfen.
©benfo läßt eö ftefe nidjt leugnen/ lai junge
Staböofftjiere weniger oor ber Verantwortlicfefeit beö

Äommanboö jittern/ ali alteröfcfewacbeScanner/ bie

nur um lai liebe Vrob wiüen noch bic ©pauletten
tragen, ©enn waferlicfe nicht jeber ift ein SRabeßfr)/

beren graue Jpaare geijt unb nicht jeber ein ©eneral
Sorftenfobn» ber an ber ©iebt leibet!

SBofeer fommt eö abet, lai lai Sloancement in
granfreiefe fo oiel günftiger tft, ali in anberen/
namentlich in beutfeben Slrmeen; in neuefter Seit galt
eö aüerbingö lk Sücfen auöjufüüen/ lie ber Ärim-
frieg in bie SReiben geriffem aber »orber? unb wir
fprecben oon früher/ benn alle biefe Cfftjiere- welche

wir genannt/ waren »or bem Orientfrieg fo rafefe

aoancirt. ©ie gelbjuge in Sltgier haben atlerbinaö
audj iferen Slntfeeit am rafdjen Sl»ancement/ aber
boefe nur wobt in fo fern/ lai fte bem Sapfern
©elegcnbeit jur Slnöjeicfetiung boten; bie Sücfen/

welcfee fte in'ö Offtjieröforpö tiffen, waren an unb für
ftdj nicht fo bebeutenb. Tie grage wirb baher auf
biefe SBeife nicht gelööt/ fonbern wir muffen len
©runb bafür anberöwo unb jwar im ©inftuß ber
SJSRititärfcfeuten fudjen unb jwar maefete ftefe berfelbe
auf folgenbe SBeife fühlbar.

Tai franjöfifche Offtjieröforpö ergänjt ftch theil*
weife burefe lie Söglinge ber SXNitttärfcfeufen/ tbeit-
weife burch taugtiefee Unterofftjiere/ bie juOfftjieren
aoanciren. 9iun gibt eö jwar unter ben lefctern auefe

folefee/ lie bit ju beu bödjften ©raben gelangen/ aüein

im ©urefefefenitt begnügen fte ftefe mit ben

fubalternen unb ftnb jufrieben mit bett ipattptmannö*
©pauletten; fte fefeen meiftenö ofene SReib ibre
Äameraben/ lie in ben Schulen eine böbere Vitbung
genoffen / fte im Sloancement überfpringen/ wenigftenö

wo eö ftefe um lai Sloancement jum Staböofft-
jier banbelt unb fefeeiben mit bem 45./ bem 50. Safere
alö penftonöberedjiigt auö ber Slrmee/ tfeeilö um
gänjlicfe penftonirt ju werben/ tfeeilö um beim Slb-
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ist, sondern nur ein Beleg mehr, daß unser
Kavalleriesattel den Bedürfnissen unserer Kavallerie
nicht entspricht und daher nothwendig eine Reform
hier eintreten follte. Dieser Gegenstand verdient
alle Aufmerksamkeit, denn eö kann nicht gleichgül-
tig sein, ob nach 14 Tagen Kampagnedienst ein

guter Drittel unserer Reiter zu Fuße geht oder

nicht; gerade weil unsere Kavallerie numerisch
schwach ist, darf nichtö unterlassen werden, was
ihr die größtmöglichste Vollständigkeit stcherr. Es
wird bei unö schwerlich je die gleiche Sorgfalt in
der Pferdewartung erreicht werden, wie bei den

Kavallerien stehender Heere, die stch auö eigent-
lichen Reitcrvölkcrn rekrutircn; dagegen kann die
Pfcrdeausrüstung gewiß eben so sorgfältig, eben so

zweckmäßig und eben so dcm Körperbau des Pferdes

entsprechend, hergestellt werden, wie dort. Das
stnd Fragen von höchster Bedeutung und nur ein
Jngnorant wird ste als unbedeutende Detaildinge
behandeln.

Gerne hätten wir auch ein Wort über die Guiden

gehört, es waren doch zwei Kompagnien dort
und an Erfahrungen und Beobachtungen hat es

gewiß auch nicht gefehlt. Die Guiden haben eine

sehr wichtige Aufgabe in zweierlei Beziehungen;
cinerfeits follen ste dem Generalstab dienen,
andererfeitS will man die taktische Einheiten der
Kavallerie vollzählig erhalten, indem man dcn Guiden
den gesammtcn Ordonnanzdicnst überbindet. Offen-
bar um nur eins zu erwähnen — ist die Pferde-
auSrüstung sowie die Equipirung des ManneS bei
den Guiden zu schwer. DaS wäre ein Gegenstand,
über dcn stch Vieles sagen ließe; wir wünschen

nur, daß ein Guidcnofsizicr stch desselben bemei.
stere und darüber etwas mittheile.

Zum Schlüsse danken wir dcm Herrn Kamera-
den bestens für feine Mittheilungen im „Bund";
wir haben in ihm einen denkenden und strebsamen

Kavallcrieofstzicr kennen lernen, dem wir die Bitte
an'S Herz legen möchten, künftig die Militärzeitung
nicht zu vergessen, wenn er wicdcr zur Feder greift;
denn ste will das Organ der schweizerischen Armee

sein, nicht daS einer einzelnen Waffe; ste will die

Interessen aller Waffen vertreten und wird daher

jeweilen auch kavalleristische Fragen mit Vergnügen

in ihren Spalten besprechen.

Von den Helden der Krim.

(Schluß.)
Wir haben in den vorangegangenen Nummern in

flüchtiger Skizze daS Leben mehrerer gefallener Of-
ziere geschildert; wir wissen ganz wohl, daß diese

Umrisse — die wir, nebenbei bemerkt, dcr Bazan-
court'schen Chronik entnommen haben — kaum ge-

nügen, daS Wirken und Ringen folcher tapferer
Männer genügend hervorzuheben, es war dieß auch
nicht der Zweck unferer Mittheilung, fondern wir
wollten mittelst diefen biographifchcn Skizzen zweierlei

Dinge, dic für dieKriegstüchtigkeit der französifchen

Armee von unendlichem Einfluß sind, hervor-

heben, einerseits die durchschnittliche Jugend der
höheren Befehlhabcr, andererseits den Einfluß der
französischenMilitärfchulen auf dieBildung und daS

Avancement der Ofsiziere.
Was die erstere Erscheinung anbetrifft, so machen

wir darauf aufmerksam, daß alle die Männer, deren

glorreiches Ende wir aufgezeichnet, durchfchnittlich
schon mit dem 3k>. Lebensjahr Hauptleute, mit dem
4«. Stabsoffiziere waren; ja die Mehrzahl steht eher

unter als über diefen Zahlen. DaS ist ein für ein
stehendes Heer äußerst günstiges Avancement und
hält ungefähr mit dem Avancement in einer Miliz-
armceSchritt, wo noch gewöhnlich die Offiziere mit
dem 40. Lebensjahr auö dcm Aktivheere — dem Auszug

— austreten und ihren Nachfolgern Platz
machen. Wie ganz anders stellt sich das Avancement bei
deutschen Armeen, wo 4«jährige Lieutenants und

60jährige Hauptleute nicht gerade zu dcn AuSnah-
men gehören. Nun läßt eS sich nicht verkennen, daß

junge subalterne Ofsiziere einen ganz anderen Impuls

in eine Armee bringen alS alte, verrostete
Herren, die „um Versetzung bitten, weil ihnen daS

Bier zu stark gchopft ist", und die nur mit Schrecken

an eine wirkliche kriegerische Verwendung denken.

Ebenso läßt eS sich nicht leugnen, daß junge StabS-
ofstziere weniger vor der Verantwortlichkeit deS

Kommandos zittern, als altersschwacheMänner, die

nur um das liebe Brod willen noch die Epauletten
tragen. Denn wahrlich nicht jeder ist ein Radetzky,
deren graue Haare geizt und nicht jeder ein General
Torstensohn. der an der Gicht leidet!

Woher kommt eS aber, daß daS Avancement in
Frankreich fo viel günstiger ist, alS in anderen,
namentlich in deutschen Armeen; in neuester Zeit galt
eS allerdings die Lücken auszufüllen, die der Krim-
krieg in die Reihen gerissen, aber vorher? und wir
sprechen von früher, denn alle diese Offiziere, welche

wir genannt, warcn vor dcm Oricntkricg fo rasch

avancirt. Die Fcldzüge in Algier haben allerdings
auch ihren Antheil am raschen Avancement, aber

doch nur wohl in so fern, daß ste dem Tapfern
Gelegenheit zur Auszeichnung boten; die Lücken,

welche sie in'S OfsizierSkorpS rissen, waren an und für
sich nicht so bedeutend. Die Frage wird daher auf
diefe Weife nicht gelöSr, sondern wir müssen den

Grund dafür anderSwo und zwar im Einfluß der

Militärfchulen suchen und zwar machte sich derselbe

auf folgende Weife fühlbar.
Das französtfche Offizierskorps ergänzt fich thcil-

wcise durch dic Zöglinge der Militärschulen, thcil-
weise durch taugliche Unteroffiziere, die zuOffizieren
avanciren. Nun gibt es zwar unter dcn lctztcrn auch

folchc, die biö zu den höchsten Graden gelangen, allein

im Durchschnitt begnügen ste stch mit dcn subal-

lernen und stnd zufrieden mit den Hauptmannö-
Epauletten; ste fehen meistens ohne Neid ihre
Kameraden, die in den Schulen eine höhere Bildung
genossen, sie im Avancement überspringen, wenig,
stenö wo eS sich um daö Avancement zum Stabsoffizier

handelt und scheiden mit dem 4s., dem 60. Jahre
alö pensionSbcrcchligt aus dcr Armce, theils um

gänzlich pensionirt zu werden, theils um beim Ad-
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miniftrationöbiettft eineSteüe ju erhalten. Sie bleiben

baber auch mit ben ©pauletten gewiffermaßcn
Unterofftjiere unb ihr ©tjrgeij erftrecft ftd) feften

weiter, alö biö jum ©rreidjbaren — len ©pauletten
beö ipauptmannö. Sunge/ fähige unb mititärifefe
burebgebitbete Offtjiere aber bürfen höber ftreben;
man begünftigt fte; fte erfaufen ftd) gleichzeitigburefe
brillante Sapferfeit bie Sldjtung beö Solbaten uub
mit ifer fein Vertrauen. Mod) in ber »oüen Vltitbe
beö SÜlatttieöalterö ftefeen fte an lev Spiijc größerer
Sruppcnförpcr unb bringen aud) hier in lai Äom«
manbo bie ©nergie ber Sugenb, gereift burefe

©rfabrung auf bem SchJacfetfctb unb gefräftigt
burefe gebiegene Stubien. ©er Srupoe fehlt aber
wieberum niefet ber fefte Äitt/ len alte Offtjiere uni
Unteroffiziere ifer aüein oerteifeen fönnett/ inbem
biefeö ©lement in ber ooti ber $tfe auf bienenben

Offtjiere ftd) finbet. So ftefet nnö auefe in liefet Ve-
jiefeung lie franjöftfcbe Slrmee ali ein Woltll oor
Slugen.

Slucfe in ben beutfefeen Slrmeen feat eö feit 1818 in
Vejug auf oeraltete Offtjiere etwaö gebeffert/ aber

boch bei weitem niefet genügenb. Oeftrcich feat in
Statien unb Ungarn mit feinen attenöenerälcn
aufgeräumt; Vreußen ift barin weniger gtüefltcfe gewefen

unb bürfte faum einen ©eneral unter betn fünf,
jigften Sebenöjafer jäfeteii/ außer folefeen, auö fürft-
lichem ©eblüt; bie meiften werben fogar ben fatalen
Secfejiger näher fein» alö ben fünfjiger Sabrett.

Unb boefe bat Vreußen lie fdjlimme ©rfabrung
pon 1806 gemadjt, wo feine alten ©eneräle auf
fchmäblicfee Slrt lie Hoffnungen beö Äönigö betrogen!

aber lie Soften l:v Vcnftoitirttug finl jtt groß/
man fdjeut ftefe bic ohnehin aufö äußerfte ange-
fpannten ftnanjicüen Äräfte beö Sanbeö noch mefer

in Slnfprucb jn nefemen unb oertröftet ftch bamit,
tm %aüe einet Äriegeö ftd) auf äfenlicfee SBeife ju
bebelfen, wie 1813 unb 1815/ wo ©eneralmajorö
©töiftouen/ Oberfte unb Obcrftlieutenantö Vrigaben

füferten. SBtr wünfdjen fefer/ lai man ftd)
feierin niefet täufchen möge.

Ve»or wir fdjtießen/ wollen wir nodj auf etwaö

aufmerffam mad)en; auf lie mögliche ©efafer» bte

für ben ^rieben »on ©uropa in ben jungen
franjöftfcfeen ©encralen liegt. VteUeicfet befefeutbigt man
unö ber ©efpenfterfefeerei. Slüein man möge bod)

einen gactor nicht »ergeffen/ ber feier iu Vetracfet

fömmt; ber ©fergeij/ ber tn aU liefen fräftigett/
jugenbtiefeen Naturen lebt unb bebt unb ber ftdj
nur jeitweife mit ben ©unftbejeugungen beö Suu
lerienfeofeö unb mit ben fleinen ©efeefeten unb ©r.
folgen in Sltgier beliebigen läßt, ©er Orientfrieg
feat 9Rarfdjäüe uub iperjogc gefdjaffeti/ er feat aber

aud) Vatatüonödjefö unb Obcrftlieutenantö ju Vri-
gabegeneraten beförbert unb lieft »erlangen nun

niefet mehr/ alö ftefe ebenfaüö ben Süiarfcfeaüftab ju
erwerben; fte feaben eö niefet »ergeffen/ lai man

unter bem erften Äaifer mit bem 35. Safere fcfeon

SüRarfdjaü »on granfreiefe fein fonnte!
Sum Scbluffe nur nodj tin SBort ber Slncrfen-

nung für bie feetbettmütfeige Vraoour unb Sobeö-

»eraefetung/ mit ber ftdj lie franjöftfcfeen Offtjiere,

wie immer/ fo auefe in ber Ärim/ an ber Spiße
iferer Solbaten in Un geinb ftürjten ttnb ifenen
auf biefe SBeife len SBeg ber ©fere wiefen!

$$ern. ©ie ©emeinöebeljörben öon Sljutt feaben ben

Slrcfeiteften «fpopf beauftragt, ju uttterfucfeeti, ob bte

bisherige Äaferne nidjt burefe einen Umbau »oofenltcfeer uttb

junefmäßiger feerjuftellett fei; gteicfejeitig foüe berfelbe
Otücf ftefet auf baS gegenüberüegenbeSBaifenfeauS nefemen,

baS ne*bft bem baju gehörigen «fpofraum ebenfattS ju
militärifefeen 310^11 abzutreten märe. <§err «fpopf foü
feineSlufgabe mit ©efefeief gelöst b*btn', fein $lan biete

eben fo öiel Ütautn, als baS neue Vrojeft auf ber ©pt*
tatmatte, fei itt Vejug auf innere (Einrichtung eben fo

jroeefmaßig unb bequem unb fofte, wenn mir attberS

riefetig gelefen tja&en, feÖcfejtertS gr. 40,003, üöer bereit

Vefcfeaffung, jum Stjeil burd) fretttnüige Veitrage, bie

©emeinbebefeörbe je^t beratfee. TaS ganje SUojeft roerbe

bem eibg. SRtütarbepartement eittgeretefet werben.

3Saaht. 3nr ©appentfealfrage. ©er ,,9touöel»

lifte" behauptet, baS ^IbtretungSprojeft gebe bei weitem

niefet fo roeit, als £err Oberft 3i?gter glaube, jeben-

falls bleibe bie ganje ©traße öon ©t. ßergue im Veftfc

ber SBaabt. UebrigeitS foüe man ficfe über bte Vertfeeibt-

gungSfciljigfeit biefeS SfjaleS feine 3ftufionen maefeen,

baS gort beS 3touffeS befeerrfefee bie ganie©traßengabel.
dagegen fömmt bic „S'iög. 3tg"/ welche bie mitgeteilte

Slnftcbt beS «gjerrn Oberft 3iea.Uv juerft öeröffent*

liefet feat, auf bie tin 3aferl814 ftattgefeabtett biplomatU
fchen Verfeaitbtungett roegen biefeS &anbftricfeeS jurücf;
bamals rourbe «§err ©eneratquarttermeifter t5i«^ler mit
einem Vertcfet über bie für bieScferoeij roüttfdjenSroerttje

SRititärgrenje jroifcfeen granfreich uttb ber ©cfeioeij

beauftragt. «§err ginSler maefete niefet aüein auf bie Sötcfe*

tigteit beS ©appenttjateS, fonbern namentlicfe aud) auf
DaS „VatyS be ©er", baS erft im Safer 1601 öon granfreiefe

einfeitig oecupirt roorben roar unö baS öon 1536

bis 1567 ju Vern unb öon 1591—1601 ju ©enf gehört

featte, aufmerffam. ©ie Sagfagung beauftragte feierauf

bie fehroeijerifchen ©efanbten am SBtetter Äougreß, bte

Vürgermeifter Oteinfearb öon 3"rtcb, Vürgermeifter
SBielanb öon Vafel unb ©efeuttfeeiß SRontenactj öon

greiburg, mit folgenber gorberung: baß jener fletne

©triefe SanbeS, ber an bem Otücfen ber ©die gelegen ift;

(Vat beS ©appeS) unb im 3abr 1804 unter gebieteri*

fefeen Verfealtniffen att granfreiefe abgetreten roerben

mußte, nunmefer mit aüem Otedjt in ben Vefi| beS Äan*

tonS SBaabt jurücffetjre unb baß ein Slttfucfeeu in biefem

©inne gemaefet roerben fotte. SRitten in bie beßfaUftgen

Unterfeanblungen fiel »te SRacfertcfet ber Oiücffefer SRapo*

leonS naefe granfreiefe unb naefe ber jroetten ütefiauration

mußte granfreiefe bte beßfaUftgen Verfeanblungen in bie

Sänge ju jiefjen unb tfeeitroeife ju öeretteln; fo ift bie

©acbe biSfeer unerlebtgt liegen geblieben.
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ministrationSdienst eineStelle zu erhalten. Sie bleiben

daher auch mit den Epauletten gewissermaßen

Unteroffiziere und ihr Ehrgeiz erstreckt stch felten
weiter, alö biö zum Erreichbaren — den Epauletten
deS Hauptmanns. Junge, fähige und militärisch
durchgebildete Offiziere aber dürfen höher streben;
man begünstigt ste; ste erkaufen stch gleichzeitig durch
brillante Tapferkeit die Achtung des Soldaten und
mit ihr fein Vertrauen. Noch in der vollen Blüthe
deö ManneSalterS stehen ste an der Spiye größerer
Truppenkörper und bringen auch hier in daS Kom-
mando dic Energie der Jugend, gereift durch
Erfahrung auf dem Schlachtfeld und gekräftigt
durch gediegene Studien. Der Truppe fehlt aber
wiederum nicht der feste Kilt, den alte Ofstziere und
Unteroffiziere ihr allein verleihen können, indem
diefeS Element in der voa der Pike auf dienenden

Ofstziere sich sindet. So steht unS auch in diefer Be.
ziehung die französische Armee als ein Modell vor
Augen.

Auch in den deutschen Armeen hat es seit 18 48 in
Bezug auf veraltete Ofsiziere ctwaS gebessert, aber
doch bei weitem nicht genügend. Oestreich Hai in
Italien und Ungarn mit feinen alrenGenerälen auf.
geräumt; Preußen ist darin weniger glücklich gewefen

und dürfte kaum einen General unrcr dcm fünf-
zigsten Lebensjahr zählen, außer solchen, auö
fürstlichem Geblüt; die meisten werden fogar den fatalen
Sechziger näher fein, alö den fünfziger Jahren.

Und doch har Preußen die schlimme Erfahrung
von 1806 gemachr, wo seine alten Generale auf
schmähliche Art die Hoffnungen deS Königs betro.
gen! aber die Kosten der Penstonirung stnd zu groß,
man scheut stch dic ohnehin auf'S äußerste angc.
spannten finanziellen Kräfte deS Landes noch mehr
in Anspruch zu nehmen und vertröstet sich damit,
im Falle eines Krieges sich auf ähnliche Weise zu

behelfen/ wie 1813 und 1815, wo Generalmajors
Divisionen, Oberste und Oberstlieutenants Briga,
den führten. Wir wünfchen fehr, daß man sich

hierin nicht täuschen möge.
Bevor wir schließen, wollen wir noch auf etwas

aufmerksam machen; auf die mögliche Gefahr, die

für dcn Frieden von Europa in den jungen fran.
zösischen Generalen liegt. Vielleicht beschuldigt man
unö dcr Gcspensterschcrei. Allein man möge doch

einen Factor nicht vergessen, der hier in Betracht
kömmt; der Ehrgeiz, der in all diesen kräftigen,
jugendlichen Naturen lebt und bebt und der stch

nur zeitweife mit den Gunstbczcugungen deö Tui-
lerienhofcS und mit den kleinen Gefechten und

Erfolgen in Algier befriedigen läßt. Der Oricntkrieg
hat Marschälle und Herzoge geschaffen, er hac aber

auch BaratllonSchcfS und ObcrstlicutenantS zu

Brigadegeneralen befördert und diese verlangen nun

nicht mehr, als stch ebenfalls dcn Marschallstab zu

erwcrben; stc habcn eö nicht vergessen, daß man

unter dem ersten Kaiser mit dem 36. Jahre schon

Marschall von Frankreich scin konnte!

Zum Schlüsse nur noch ein Wort der Anerkennung

für die heldenmüthige Bravour und
Todesverachtung, mit der stch die französifchen Ofsiziere.

wie immer, fo auch in dcr Krim, an der Spitze
ihrer Soldaten in den Feind stürzten und ihnen
auf diefe Weife den Weg der Ehre wiefen!

Schweiz.
Bern. Die Gemeinvebchörden von Thun haben den

Architekten Hopf beauftragt, zu untersuchen, ob die

bisherige Kaserne nicht durch einen Umbau wohnlicher und
zweckmäßiger herzustellen sei; gleichzeitig solle derselbe

Rücksicht auf das gegenüberliegenveWaisenhaus nehmen,
das nebst dem dazu gehörigen Hofraum ebenfalls zu
militärischen Zwecken abzutreten wäre. Herr Hopf soll
seine Aufgabe mit Geschick gelöst haben; sein Plan biete

eben so Viel Raum, als das neue Projekt auf der

Spitalmatte, sei in Bezug auf innere Einrichtung eben so

zweckmäßig und bequem und koste, wenn wir anders

richtig gelesen haben, höchstens Fr. 40,00!), über deren

Beschaffung, zum Theil durch freiwillige Veitrage, die

Gemeindebehörde jetzt berathe. Das ganze Projekt werde

dem eidg. Militärdepartement eingereicht werden.

Wandt. Zur Dappenthalfrage. Der «Nouvelliste"

behauptet, das Abtretungsprojekt gehe bei weitem

nicht so weit, als Herr Oberst Ziegler glaube, jedenfalls

bleibe die ganze Straße Von St. Cergue im Besitz

der Waadt. Uebrigens solle man sich über die Vertheidi-
gungsfähigkeit dieses Thales keine Illusionen machen,

das Fort des Rousses beherrsche die ganze Straßengabel.
Dagegen kömmt die ,,Eivg. Ztg.", welche die mitgetheilte

Ansicht des Herrn Oberst Ziegler zuerst Veröffent«

licht hat, auf die im Jahr 1814 stattgehabten diplomatischen

Verhandlungen wegen dieses Landstriches zurück;

damals wurde Herr Generalquartiermeister Finsler mit
einem Bericht über die für die Schweiz wünschenswerthe

Militärgrenze zwischen Frankreich und der Schweiz

beauftragt. Herr Finsler machte nicht allein auf die Wichtigkeit

des Dappenthales, sondern namentlich auch auf

das „Pays de Ger", das erst im Jahr 1601 von Frankreich

einseitig occupirt worden war und das von 1336

bis 1567 zu Bern und Von 1391—1601 zu Genf gehört

hatte, aufmerksam. Die Tagsatzung beauftragte hierauf
die schweizerischen Gesandten am Wiener Kongreß, die

Bürgermeister Reinhard Von Zürich, Bürgermeister

Wieland Von Basel und Schultheiß Montenach von

Freiburg, mit folgender Forderung: daß jener klein«

Strich Landes, der an dem Rücken der Döle gelegen ist

(Val des Dappes) und im Jahr 1804 unter gebieterischen

Verhältnissen an Frankreich abgetreten werden

mußte, nunmehr mit allem Recht in den Besitz des Kantons

Waadt zurückkehre und daß ein Ansuchen in diesem

Sinne gemacht werden solle. Mitten in die deßfallfigen

Unterhandlungen fiel die Nachricht der Rückkehr Napoleons

nach Frankreich und nach der zweiten Restauration

wußte Frankreich die deßfallfigen Verhandlungen in die

Länge zu ziehen und theilweise zu Vereiteln; so ist die

Sache bisher unerledigt liegen geblieben.
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